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Schreibensdes
Grafen von Flemming

an den

Koniglich-Polniſchen und Churfurſtlich-Sachſiſchen Comitial-Geſandten
zu Regenſpurg,

den
geheimen Rath von Ponickau,

d. d. Wien den Merz 1757.

g 3hene Vönigl. Preußiſche Kriegs-Manifeſte, Circularien und Memoires,
in des dortigen. Konigl. Preußiſchen Miniſtri Hauſe verkauft wird, ein
Exemplar zuzuſenden. So lang und weitlauftig dieſe Beantwortunag iſt;
ſo ſinden doch alle diejenige ſo ſie hie leſen, darinne mehr nichts Reues,
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4 Copie Schreibens des Grafen von Flemming
als daß der Berfaſſer derſelben aus den zu Dreßden weggenommenen
Archiv-Schriften fernerweit einige von mir erſtattete Berichte bekannt
gemacht, und dadurch die Satze, womit man Konigl. Preußiſcher Seits
in dem ſo betitulten Memoire raiſonne zu erſt hervorgetreten, gleichſam
wieder aufzuleben, zugleich aber unſerm Hofe allerhand Borwurfe zuzu—
ziehen geſucht hat.

Ob und in wie weit die alliirte Hofe, beſonders aber der Wiene—
riſche gut finden mochten, ſich auf eine nahere Widerlegung dieſer alle—
mal auf einerley falſche Petitiones Principii hinaus laufenden Beantwor—
tung einzulaſſen, wird die Zeit lehren.

Jn ſo weit man indeſſen ſolche vornehmlich mit auf meine Berichte
grundet, glaube ich mir und der Wahrheit ſelbſt ſchuldig zu ſeyn, den
wahren Zuſammenhang und Verſtand davon in ihr eigentliches Licht,
Ew. Hochwohlgebohrn aber dadurch in Stand zu ſetzen, diejenige, ſo ſich
durch die falſche Deutung und Anwendung ſothaner meiner Berichte irre
machen laſſen konnten, eines andern und beſſern zu belehren.

Ehe ich dazu ſchreite, ſetze ich folgende zwey Erinnerungen vor—
aus. Die erſte iſt, daß, wenn ein Miniſtre Berichte an ſeinen Hof erſtat—
tet, die blos zu deſſen geheimen Nachricht dienen ſollen, und worinne er

alſo die Worte und Ausdruckungen nicht ſo als wenn er vor das Publi—
cum ſchreibt, abzumeſſen nothig hat, ſeine Meynung nicht aus letzten,
fondern aus dem ganzen Zuſammenhang und Vortrag der Sache genom—
men und erklaret werden muße. Die zweyte Erinnerung hingegen beſteht
darinne, daß, da einem jeden an auswartigen Hofen ſtehenden Miniſtre
zukommt, auf alles was Folgen haben kann Acht zu geben, und wo es
an deutlichen und zuvexlaßigen Datis fehlt, wenigſtens ſeine Combina—
tiones und Muthmaßungen anzuzeigen, dieſen letztern eine Wirklichkeit
beyzulegen, und daraus ſogar formliche Schluße herzuleiten, eben ſo un
recht als vergeblich ſey.

alſo nunmehr, nach dieſen beyden Erinnerungen oder Grund—

ſatzen, den wahren Sinn meiner mehr angezogenen Berichte dar zu legen,
will ich von denen anfangen, worinne ich von den Religions- Angelegen—
heiten, und wie weit die Berathſchlagungen des Kaiſerl. Konigl. Hofes
darauf mit gerichtet ſeyn konnten, gehandelt.

Daß ich hierauf beſonders mit aufmerkſam geweſen, lag mir nach
obigem zweyten Grundſatz ſchon uberhaupt ob; ich wurde aber dazu noch

uber
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uberdem veranlaſſet, als man Konigl. Preußiſcher Seits ſich in Religions-
Sachen immer mehr einer willkuhrlichen Direction anzumaßen aufieng,
und es dadurch geſchah, daß man zu Wien naturlicher Weiſe wieder auf
die Aufrechthaltung der Kaiſerl. Autoritat, und der in dem Weſtphaliſchen
Frieden verglichenen Ordnung bedacht ſeyn muſte.

Dieſes Berfahren des Konigl. Preußiſchen Hofes war es alſo,
welches ich im Sinn hatte, als ich den der ob allegirten Preußiſchen
Schrift ſub No. JX. angedruckten Bericht am 9. Jun. a. p. erſtattete,
und unter andern mich der Worte bediente: qu'on ſonge à donner une
autre face aux affaires de religion dans 'Empire. D.i. daß man den
Religions-Sachen im Reich eine andere Geſtalt zu geben bedacht ſey.

Rachdem ich in den viel und langen Jahren, daß ich an auswar—
tigen Hofen ſtehe, durch alle meine Handlungen erwieſen, daß ich jeder—
zeit gerade zu Werke gehe, und keinen Ruhm ſo hoch ſchatze, als welchen
eine von aller Zweydeutigkeit entfernte Probitæt mit ſich fuhrt, glaube
ich mir ſchmeicheln zu durfen, daß es bey dem Puhlico allenfalls ſchon
mit obangeführter Erläuterung und Berſicherung genug ſeyn wurde.

Jch habe aber ſolche in meinem Bericht von 16. Jun. a. p. ſo gar
ausdrucklich nachaehohlt, und uberlaſſe daher der eigenen Beurtheilung
Ew. Hochwohlgebohrn, und aller derer welchen Dieſelbe dieſen Umſtand
werden mittheilen wollen, wie es anzuſehn und zu characteriſiren ſey, daß
man in dem davon dem Preußiſchen Impreſſo ſub No. XI. angehengten
Auszuge nach den Worten, ſavoir ſur la religion le recouvrement de la
Sileſie, die unten aus dem Franzoſiſchen Original ſub No. J. angehengte
und in der deutſchen Ueberſetzung folgender maßen lautende Erklaruna weg—
gelaſſen, wenn ich geſagt: daß man hie den Religions- Sachen in
„Deutſchland eine andere Geſtalt aeben zu wollen ſcheine, habe ich da—
„mit nicht anzudeuten begehrt, daß man den Vorſatz hege, die prote—
ſtantiſche Religion den Reichsgeſetzen und Conſtitutionen zuwider ein—
„zuſchränken, und zu unterdrucken. So was glaube ich nicht. Jch bin
»aber der Meynung, daß um das Gleichgewicht im Reich, und die Au—
„toritæt des Kaiſers aufrecht zu erhalten, man nothig zu ſeyn erachte,
„die Catholiſche auf den Fuß als vorherrſchende dadurch beſſer zu befeſti—
„gen, daß man die Superioritæt, welche ſie durch die Bergroößerung ei—

niger proteſtantiſchen Stande verlohren zu havben ſcheine, wieder her—
9„ſtelle. Wie es das Anſehen hat, befürchtet man, daß dem Konige von
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„Preußen nicht etwa einmal die Luſt ankomme, von den Kirchenguthern, die
„er ſich gelegen finde, eine Sæculariſation zu veranlaſſen, und daß der
„LChurfurſt von Hannover, durch Anlockung der an ſeine Staaten angran—
»zenden reichen Bißthumer, ſowohl als andere Prinzen, dieſem Exempel
„nuachfolgen mwochten, welches denn nothwendiger Weiſe eine weſentliche
„Vrranderung in der gegenwartigen Verfaſſung des- Reichs nach ſich zie—
„hen wurde. Solchemnach glaubt man, daß, rum beh Zeiten einer der—
„gleichen Beranderung zuvor zu kommen, man ſich unter denen der Ca
„tholiſchen Religion zugethanen Furſten, ſowohlinn- als außerhalb Deutſch
„lanudes eine ſtarke Parthie machen muſſe.

So deutlich ſich nun aus dieſer Erlauterung zeigt, daß, wenn ich
geſagt, daß man hie dem Religions-Weſen eine andere Giſtalt geben zu
wollen ſcheine, ich darunter mehr nicht verſtanden, als daß man dieje—
nige Geſtalt, welche man Konigl. Preußiſcher Seits darinne neuerlich ein—
zufuhren trachte, nicht geſtatten werde und konne; So und noch deutlicher
wurde ſich zu Tage gelegt haben, daß dagegen von Seiten des Kaiſerl.
Königl. Hofes die Abſicht hiebey weiter nicht gehe, als die Religion im
deutſchen Reich denen Reichs-Conſtitutionen gemaß in. Statu quo zu er—
halten, wenn man Konigl. Preußiſcher Seits nicht ferner dasjenige, was
in meinen Depechen, und beſonders in der in deutſcher Sprache abgefaß—
ten Relation vom 24. April a. p. und den Briefen von 21. ejusd. 12.
und 30. lun. vorkommt, ubergangen, und dem Publico vorenthalten hatte.

In erſter habe gemeldet, „daß man mir allhier zu erkennen gege—

„ben, daß Seine Majeſtat der Kaiſer in Religions-Sachen nie etwas
„wurden verhengen laſſen, was nicht mit den Reichs-Contſtitutionen
„auf das genaueſte ubereinkomme, und daß, um zugleich den bisherigen
„Vorwurf aus dem Wege zu räumen, daß man in ſelbigen allzu lang—
„ſam verfahre und ſpreche, Hochſt-Dieſelbe dem Reichs Hofrathe de—
„ren Befoörderung durch ein ohnlangſt ergangenes Decret nöchmahls auf—
„gegeben; daß man von ſolchem ſchon bisher die Wurkung werde ſeyn ge—
„wahr worden, daß ſich aber ſolche noch ferner eben ſo zeigen ſolle, und

daß, da alſo in alle dem, was von Seiten des Kaiſerl. Hofes hiebey zu
„erwarten ſtehe, nie etwas ſolle deſiderirt werden konnen, nur zu be—
„dauern ſey, daß man dagegen von Seiten der Proteſtantiſchen Stande
auf eine Art verfahre, welche der Authoritat und dem Obriſtrichter?
„lichen Amt des Kaiſers augenſcheinlich entgegen laufe; und daß, weil
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„tes mithin nicht an den Kaiſerl. Hof liege, wenn die Religions-Sachen
„ein ſo ſchlimmes Anſehen gewoönnen, man wunſche daß die zu Regen—
„ſourg befindliche Proteſtantiſche Comitial-Geſandten von ihren reſpe—

„diive Hofen zu ſo viel Modleration und Beobachtung der Reichs Con.
„ſtitutionen angewieſen werden mochten, als von Seiten des Kaiſerl.

„Hofes bey allen Vorfallenheiten ſorgfaltigſt werde erwieſen werden.
Jn dem zweyten der oballegirten Briefe habe ich aus den eignen

Aeußerungen Jhro Majeſtat der Kaiſerin Konigin angefuhrt, mit was vor
ausnehmender  Billigkeit dieſe Souveraine uber die Keligions-Angelegen—
heiten denke, und wie viel Empfindlichkeit Sie daher über eine damals in
Holland geſchehene Inſinuation ſpuren laſſen, als ob Sie mit dem Frau—
zoſiſchen Hofe in Maßregeln eingegangen, allenfalls das Intereſſe der Ca—
tholiſchen Religion wider die Proteſtantiſche, ſo wie anbey die Annulli—
rung der zwiſchen dem Landgrafen von Heſſen-Caſſel und ſeinem Erb—
Prinz getroffenen Bergleiche mit gewaffneter Hand auszufuhren.

Jn dem dritten Briefe, welcher von den Erlauterungen handelt,
ſo mir der Hof-und Staatscanzler Graf von Kauniz uüber den zwiſchen
dem hieſigen und Franzoſiſchen Hof aeſchloſſenen Tractat ertheilt hatte,
habe ich nach der unten ſub No. JIJ. befindlichen Beylage mit ausdrucklichen

Vorten folgendes angefugt: „Erwehnter Canzler machte mir dabey die
„KAnmerkung, daß man in dem 2ten Articul alle vorhergehende Verbin—
„dungen nur uberhaupt angezogen, und blos die erwehnte Neutralitäts—
„Acte und den Weſtphaliſchen Frieden nahmentlich ausgedruckt. So—
„denn fugte eran,.daß man dieſe Vorſicht in Anſehung des augezogenen
„letzten Tractats gebrauchen zu mußen geglaubt, weil man in Deutſch—
land allerhand Beſorgnuße wahrgenommen, daß hieſiger Hof mit Frank
„reich uber Sachen uberein kommen mochte, welche der Freyheit und
„den Couſtitutionen des Reichs Eintrag thun konnten; daß mithin ſo—
„thaner Articul die hieſige gute Abſichten vollig rechtfertige und zu Tage
„leae, daß man nichts:als die Wiederherſtellung und Aufrechthaltung des
„dffentlichen. Ruheſtandes zum Augenmerk gehabt.

Jn dem letzten der obangezogenen Berichte habe ich endlich bey Ge
legenheit, daß ich dir Bewegungsgrunde anfuhre, welche den Tractat
zwiſchen dem Kaiſerl. Konigl. und Franzoſiſchen Hof veranlaßt haben
konnten, unter undern auch nach der Beylage ſub No. III die Reflexion
in felginden Worten ihinzugeſetzt:n, Man wurde allhie gewahr, daß der

v„Cre.
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„LCrecdit des Konigas von Preußen unter den Proteſtantiſchen Standen
„augenſcheinlich zunehme, und er ſich deſſen immer mehr und mehr auf
„eine Art uberhebe, daß dadurch die Kaiſerl. Authoritat auf das em—
„pfindlichſte verletzt werde; Man befahrte ſo gar, daß durch deſſelben
„Eingebungen das Corpus der Proteſtanten ſich zuletzt von den Catholi—
„ſchen ganz und gar abſondern, und ſich hiedurch der Reichstag zu Re—
„genſpurg trennen mochte, welches die traurigſte Folgen gehabt, und
„das Reich zu ſeinem Untergang mit ganzlicher Umwerfung ſeiner Ver—
„faſſung gebracht haben wurde. Nunmehro glaubt man, mittelſt den
„mit Frankreich genommenen Maßregeln, der Macht gedachten Konigs
„Granzen geſetzt, und deſſen ungemeſſenem Ehrgeiz einen Zaum ange—

„legt zu haben.
Zu Vermeidung allzu großer Weitlauftigkeiten will ich noch ſo

viel andere Stellen, ſo in meinen aus dem Dreßdniſchen Cabinets-Archiv
weggenommenen Depechen eben das beſagen, nicht anfuhren. Wie aber
die obſtehende ſchon ſo viel Pieces juſtificatives ſeyn, daß ich dem Kaiſerl.
Konigl. Hofe in Religions-Sachen weder bedenkliche Abſichten beygemeſſen,
noch auch, da er dergleichen nie gehabt, beymeſſen konnen; alſo erklart ſich

nunmehr von ſelbſt, warum man Konigl. Preußiſcher Seits aus meinen
Berichten nur ſo viel, als ſich zu den daraus erzwungenen Folgerungen
ſchickt, dem Publico mitgetheilt; und daß, wenn man gegenwartig in der
oben angezeigten neuen Schrift ſo gar die Wendung nimmt, daß man die
obhandene Mißhelligkeiten niemahls vor tine Religions- Sache auszuge
ben, noch aus ſolchem Grunde einige Hulfe begehrt, darunter keine andere
Abſicht verborgen liege, als daruber vergeſſen zu machen, daß man in dem

Haag durch den Chargé des Affaires von Hellen unter dem 15. Octob.
a. p. ubergebenen pro Memoria das Gegentheil, und daß man das Dire—
ctorium von den Religions-Sachen an ſich zu reißen ſuche, ſchon zu deut—

lich verrathen.Nicht beſſer iſt der Berfaſſer nur erwehnter Preußiſcher Schrift
nun ferner mit den Berichten umgegangen, dir er von mir gzu, tinem ver
meintlichen Beweis andrucken laſſen, daß wider. den Konigl. Preußiſchen
Hof wurkliche Offenſiv-Abreden und Veranſtaltunaen vorhanden gewe
ſen. Ob darinne das Geringſte mehr als ſolche Muthmaßungen und Ber
bindungen von Umſtanden enthalten, wie jeder an auswartigen Hofgn ſte
hender Miniſtre nach obigen Gruudſatzen anzuſtellen, uud feines Vofes

Bi



an den geheimen Rath von Ponickau. 9
Beurtheilung zu ubergeben ſchuldig iſt, will ich alle die, welche ſie gele—
ſen, ſelbſt ausſprechen laſſen. Wenn man indeſſen hiebey nur die einzige
Betrachtung anſtellen will, daß ich in ſothanen Berichten ſo vieles, bald
einmal vor mehr, und bald ein andermal vor weniger wahrſcheinlich an—
gegeben, und manches bisweilen gar wiederruffen, und daß nebſt mir, ſelbſt
unſer Hof, wie deſſen an mich erlaſſene Antworten zeigen, bis auf die letzte
Stunde gleichſam nur im Finſtern herum gegriffen, So ergiebt ſich daraus
der Ungrund der obgedachten Beſchuldigungen, und daß nicht das minde—
ſte Concert exiſtirt, auf eine ſo unwiderſprechliche Weiſe, daß man ſich
billig verwundern muß, daß man Konigl. Preußiſcher Seits nicht eingeſehen,
daß man durch Bekanntmachung ſothaner meiner Berichte ſich ſelbſt wi—
derlege.

Um dergleichen Wurkung zuvor zu kommen, und dem Leſer un—
vermerkt die Meynuna beyzubringen, daß was ich darinnen anfuhre, vor
was mehrers als bloße Muthmaßungen zu halten ſey, ſcheint man vor
ein Mittel erachtet zu haben, wenn man mich in mehr angezogener neuen
Schrift pag. 32. und go. wieder ſo, wie ſchon vorhin in dem ſogenannten
Memoire raiſonne geſchehen, als einen Miniſtre beſchreibe, der eben ſo
viel Scharfſichtigkeit als am hieſigen Hofe Vertrauen beſitze. Es iſt die—
ſes ein Lob, ſo ich von dieſer Seite gewiß nicht erwartet hatte. Soll ich
mir inzwiſchen ſolches zueignen; ſo kann ich mit ſo mehrerm Grknd und
Recht begethren, daß, nachdem man Konigl. Preußiſcher Seits meine vor
her gegangene bloße Muthmaßungen vor gültig und gewiß aufgenommen,
man vielmehr dasjenige eben ſo davor aufnehme, was ich in meinen Be—
richten von neuern Datis aus einer nachherigen und ſpatern Ueberzeugung
angefuhrt, und ein klares Bekanntniß ausmacht, daß ich in ſothanen an—
fanguchen Muthmaßungen gefehlt, und man mir von einem Concert wi—
der des Königs von Preußen Najeſtat allhie nichts ſagen und eroffnen
konnen, weil dergleichen nicht exiſtirt.

Hieher gehort inſonderheit mein Bericht vom 7. Jul. a. p. aus
welchem ich aber um beliebter Kurze willen nur folgende unter den Beyla—
gen ſlub Num. JV. von Wort zu Wort befinduche Stelle anfugen will:
„Uebrigens bin ich verſichert, daß der Konig von Preußen Unrecht hat,
„daß er ſich einbildet, daß man bisher gegen ihn andere als bloßt De—
„fenſiv-Maßregein genommen, vielweniger, daß man, es ſey nun mit

SFrankreich oder mit Rußland, uber die mindeſte Abrede ubereingekvm—
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„men ihn anzugreifen c. und in der Folge dieſes Berichts fahre ich zu
noch mehr Erläuterung hieruber nach der unten ſub Num. V. angehengten
Beylage fort; Was ich oben an Ew. Excellenz zu ſagen die Ehre ge—
„Hhabt, daß man wider den Konig von Preußen nichts Offenſives vor—
„habe, iſt mir dieſer Tage von einem unter den hieſigen auslandiſchen
„Niniſtris habenden Freund, gegen welchen Sich Jhro Majeſtat die
„Kaiſerin Konigin dieſerwegen auf die zuverlaßigſte Weiſe erklaret, fer—
„nerweit verſichert worden; uberhaupt bemerke ich, daß man hieſigem
„Hofe, in Anſehung der beſondern Verbindlichkeiten, ſo er mit Frankreich,
„beyh Gelegenheit des zu Verſailles geſchloſſenen letzten Tractats, ſoll er—
„richtet haben, viel vergebliche Sachen beymeſſe, wovon, wie ich uber
„zeugt bin, bis nun zu nicht das Geringſte wurklich exiſtirt. Von die—
„ſer Art ſind zum Exempel die acht Milltionen Subſidien, welche Frank—
„reich auf den Fall vom Kriege an den Hof zu Wien verſprochen haben
„ſoll, und wogegen dieſer an Frankreich Ypern mit ſeinem Bezirk ab—
„treten wolle. So viel will nicht widerſtreiten, daß wenn Engeland
„ſich mit dem Konige von Preußen noch enger verknupfen, und ihn in
„Stand ſetzen ſollte, ſeine Macht bis zu einen ſolchen Grad zu vermeh—
„ren, daß Frankreich daruber eben die rechtmäßige Ombrage, welche das
„Haus Oeſterreich bisher daruber geſchopft, nehmen konnte, erwehnte
„neue beyde Allürte nicht hinwider ihres Orts gleichmaßig ihre gegen—
„wartige Berbindungen noch mehr zu erweiteren bedacht ſeyn wurden.
„Hieſiger Hof wurde ſich dazu um ſo leichter determiniren, weil es
„ſcheinet, daß er ſich angelegen ſeyn laſſe, Frankreich von der Meynung
„zuruck zu bringen, als ob das Haus Oeſterreich ein naturlicher Feind
„von dem Hauſe Bourbon ſey, und zwiſchen ſelbigen ein unaufhorlicher
„Hasß fortdauren muſſe.

Jn eben dem Sinn ſind meine folgende Berichte vom 10. und 14.
ſul. abaefaſſet, und in letztem ſindet ſich, laut der VI. Beylage, die aus—
druckliche Erklarung des Hof- und Staatsranzlers Grafen von Kaunitz,
„daß, da man jhieſiger Seits keine andere Abſicht habe, als Sich
„und ſeine Alliirte gegen einen ungerechten Anfall, wovon man—
„bedroht zu ſeyn ſcheine, zu verwahren, kein Zweifel ſey, daß, woferne
„nicht der Konig von Prrußen die Sachen weiter treibe, ſich Friede und
„Ruhe werde erhalten laſſen. Unterdeſſen hat man die Hofe zu Ver—.
„ſailles und Petersburg von den Maßregeln, ſo man in Folge des be—

„droh—
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„drohlichen Bezeugens des Konigs von Preußen zu nehmen ſich genothi—
„get ſieht, benachrichtiget, und ich zweifle keinesweges, daß man nicht
»auf allen Fall, und wenn der Caſus von der obhandenen Allianz
„wurklich exiſtiren ſollte, die verglichene Hulfe zum voraus reclamirt
„Hhaben möge. Ein mehrers habe von dem Herrn Grafen von Kaunitz
„nicht heraus bringen konnen. So viel hat er mir nur noch geſagt, als ich
„ihn an die Nothwendigkeit von einem zwiſchen den Generalen Jhro Ma
„jeſtat der Kaiſerin Koönigin und unſerm commandirenden Feldmarſchall
„zu treffenden Vernehmen erinnerte, daß ſich ſolches von ſeibſt verſtehe,
„daß man aber vorher erſt die Ankunft der Trouppen erwarten und ſe—
„hen muſſe, ob dergleichen Communication uberhaupt udthig und erfor—
„derlich ſeyn werde?

Roch mehrere Verſicherung hieruber enthalt aber mein Bericht vom
25. Aug. indem ſich darinne nach vorheriger Aufuhrung der Zweifel, ob
der Konig von Preußen die allhier an ſeinen Miniſtre den von Klinggraff
ertheilte Antwort vor poſitiv genug halten werde, ausdrucklich nach der
Beylage iub Num. Vil. hinzugeſetzt findet: „Er konnte jedoch ſich be—
»Truhigen, weil ich weis, daß Jhro Majeſtat die Kaiſerin durch einen of—
„feubaren Bruch zu dem Elend, das durch den Krieg entſtehet, und zu
„Bergießuung von Meunſchenblut keinen Anlaß zu geben entſchioſſen ſind.

Es iſt ſchwer, indem ich alle dieſe Stellen anziehe, und bey der
Gelegenheit uberhaupt meine Depechen wieder nach der Reihe nachleſe,

mich von mehr detaillirten Anmerkungen uber die Bioße und, um nichts
harters zu ſagen, die Richtigkeit der Schlüße, ſo man Prrußiſcher Seits
daraus herleiten will, zu enthalten.

Um aber, wie ich ſchon oben erwehnt, hierunter nicht demjenigen
vorzuareifen, was etwa die alliirte Höfe darauf zu antworten vor gut fin—

den mochten, will ich zum Schluß nur noch einen Augenblick bey den
Stellen ſtehen bleiben, welche in den Auszugen, ſo mehr gedachter Preußi—
fcher Schrift aus meinen Berichten angehengt ſind, den Konigl. Franzo—
fiſchen Hof betreffen, und weil ſie ubrigens nicht das Gerinaſte weiter zur
Sache ſelbſt thun, hauptſachlich zu einem Exempel von der bald Eingangs
erwehnten Abſicht des Konal. Preußiſchen Hofes dienen, wo moglich dadurch
unſerm Hofe uoch ſonſt einen Borwurf aufzuladen. Daß man ſo lange, als
man das jetziae Svſtema ſich ülcht ſo wie nunmehr conſolidiren ſchn, ſich
wegen des Frauzoſiſchen Hofrs die in gedachten Stellen enthaltene Beſorg

Be aiße
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niße noch immer konnen beyfallen laſſen, wird man allda ſelbſt nicht in
Abrede ſeyn, und da man uberhaupt an ſothanem Hofe viel zu aroß und
gerecht denket, als daß man wider jemand um deswillen einen Verdacht
fortſetzen ſollte, weil deſſen vormalige Sentimens von den gegenwartigen
unterſchieden geweſen; verſichert mich ſolches, daß man daſelbſt auch mir
dieſe gewohnte Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, und dieſes mein offenherzi zes

Bekauntniß vor ein Merkmahl der Aufrichtigkeit und Droiture, ſo ich wie
obgedachter maſſen zur Richtſchnur aller meiner Handlungen gemacht, auf—
nehmen werde.

Hierinne beſteht nun ſolchemnach dasjenige, ſo ich vorlaufig und
kurzlich Ew. Hochwohlgebohren an Hand geben zu muſſen gegiaubt, um
daraus uberall, wo es Dieſelbe vor nothig erachten werden, von einer
Seite, wie der Verfaſſer der mehr angezogenen Preußiſchen Schrift meine
fernerweit bekannt gemachte Berichte theils unvollkommen mitgetheilt,
und theils unrichtig angewendet; von der andern Seite hingegen, was
ſolche in ihrem ganzen Umfang enthalten, und wie ſie eigentlich zu verſte—
hen ſeyn, erweiſen, hiedurch aber mit einmal eine Ueberzeugung bewur—
ken zu konnen, daß, weil der Kaiſerl. Konigl. Hof überhaupt und am al—
lerwenigſten mit dem Unſrigen die mindeſte offenſive Abredt gegen den
König von Preußen gehabt, auch nicht das Geringſte weiter, ſo zu Verthei
digung von deſſen gewaltſamen Verfahren, ſelbſt nur wahrſcheinlicher Weiſe,
angefuhret werden konne, ubrig bleibe, und indem ich daher Ew. Hoch
wohlaebohrn gehorſamſt erſuche, von den angefuhrten Erlauterungen auf
dieſe Art ſo lange, bis Dieſelbe dieſerhalben von Unſerem Hofe ſelbſt mit

nahern Anweiſungen verſehen ſeyn werden, beſtens Gebrauch zu
machen, verharre ich immittelſt mit vollklommen—

ſter Hochachtung.

Num.
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Num J.
Auszug Schreibens des Grafen von Flemming an den

Grafen von Bruhl, d. d. Wien, den 16. Junii 1756.

auand j'ai dit dans la depéche alleguée, qu'on paroiſſoit intentionné
e ici, de donner une autre face aux affaires de religion en Allemagne,JD pas qu'on

loir reſtraindre ou opprimer la Proteſtante en depit des loix Contſti-
tutions de I'Empire. Je ne erois pas cela Mais je ſuis d'avis qu'on s'ima-
gine, qu'il eſt neceſſaire pour maintenir lequilibre dans  Empire
pour ſoutenir l'autorité de Empereur, de mieux affermir la Catholi-
que ſur le pied de dominante, en lui rendant la ſuperiorité, qu'elle
ſemble avoir perdu par l'aggrandiſſement de quelques Etats proteſtants.
H ſemble qu'on eraint, qu'il ne prenne un jour envie au Roy de Prulſſe,
d' oceaſionner une ſeculariſation des biens. de l' Egliſe, qui ſeroient de
ſa bienſéancee, que l'Electeur d'Hannovre par lapas des riches Evé-
cheés limitrophes avec ſes Etats, auſſi bien que d' autres Princes, ne ſui-
vent ſon éxemple, ce qui ne manqueroit pas d' entrainer un changement
eſſentiel dans la préſente forme de Empire. On croit done devoir ſe
faire un fort parti parmi les Princes de la Religion Catholique tant au
dedans qu' au dehors de l' Allemagne, pour prévenir à tems une telle
revolution.

Num. II.
Auszug Schreibens des Grafen von Flemming an den

Grafen von Bruhl, cd. d. Wien, den 21. April. 1756.

qTraité de Weſtphalie. II ajouta qu'on avoit eruù devoir prendrè iei cette
précaution à legard du dernier Traité allegué, puis-qu'on avoit remar-
queé des appréhenſions en Allemagne, que cette Cour-ei ne convint avec
la France des choſes, qui pourroient porter atteinte à la Liberté aux

B 3 con

e Chancelier m'a ſjit remarquer, que dans l'article 2. on avoit ſeu-
lement rapellé gros engagemens anterieurs, qu'on

n'y avoit nommément exprimé ue l'acte mentionné de neutralité, le
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conſtitutions de  Empire; que cet article juſtifioit pleinement leurs bon-
nes intentions, faiſoit voir qu'qn n' avoit eu en vde, que le retabliſſe-
ment Ge le maintien du repos publiec.

Num. III.
Auszug Schreibens des Grafen von Flemming an den

Grafen von Bruhl, d. d. Wien, den 12. Junii 1756G

 n a remarqueé iei, que le eredit du Roĩ de Pruſſe augmentoit viſible-
L ment parmi les Etats proteſtants, qu'il s'en prévaloit de plus en

plus, de fagon que I' autoritè Imperiale en etdit bleſſée très ſenſiblement;
on eraignoit même que par ſes ſuggeſtions le Corps proteſtant ne ſe ſe-
parat a la fin entiérement des Catholiques en diſſolvaut la Diete de Ra-
tisbone, ce qui auroit eteé ſuivi des conſequences Ies plus funeſtes, qui au-
roient entrainé Empire dans ſa ruine, bouleverſé totalement ſa con-
ſtitution. Aujourd'hui on ſe perſuade, que par les meſures priſes avec
la France on a mis des bornes à la puiſſance du dit Prince un frein à
ſon ambition demeſureée.

Num. IV.
Auszug Schreibens des Grafen von Flemming an den

Grafen von Bruhl, d. d. Wien, din 30. Junii 1756.

n u reſte je ſuis perſuadé que e'eſt à tort que Ie Roĩ de Pruſſe s'ima-J

H
ment defenſives, encore moins, qu'on ait arrêté, ſoit. avec la Erance,

2 gine qu'on a pris jusqriici d'autres meſurg; eontre lui que pure-

ſoit avee la Ruſſie, aucun concert tendant à l' attaquer.

MNum.
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Noum. V.

Auszug eben deſſelben Schreibens.

e que j'ai eu l'honneur de dire à V. E. qu'on n'avoit rien projetté
C
par un. des Miniſtres étrangers de mes Amis, envers lequel S. M lImpe—

d'offenſit contre ſe Roi de Pruſſe m'a été confirmé ces jours paſſés

ratrice Reine s'eſt expliquée d'un ton tres affirmatif ſur ce ſujet. En
gênéral j' obſerve, qu'on prête bien de choſes à la Cour cdl'ici touchant
les engagemens particuliers, qu'elle doit avoir pris avec la Erance à
Poecaſion du dernier Traité conelũü à Verſailles, dont je ſuis per-
ſuadé que jusqu' à préſent il n'en cxiſte rien de tout. Tels ſont par
exemple. les 8. Millions de Subſides, que la France doit avoir promis
en cas de guerre à la Cour de Vienne, la ceſſion que celle-eci ferdit
en échange à l' autre d'y pres avec ſa Chatellenie. Je ne diſconviens point,
que ſi l' Angleterre ſe lioit plus étréitement avec Ie Roi de Pruſſe,
quelle mettoit ee Prince en état d'augmenter ſes forces à un tel degré,
qu'ælles puſtent cauſer les mêmes juſtes ombrages à la France, qu'elles
ont donneé jusquici à la maiſon d'Autriche, ces deux nouveaux Alliés ne
ſongeaſſent également à étendre d' avantage leurs liaiſons préſentes. La
Cour d'ici ſ'y determineroit d'autant plus aiſément, qu'il ſemble,
qu'elle ſapplique, à deſabuſer la Franee del opinion, que la maiſon d' Au-
triche étoit l ennemie naturelle de eelle de Bourbon, que leur haine
devoit éêtre perpetuelle.

nui

Num. VI.
Auszug Schreibens des Grafen von Flemming an den

Grafen von Brühl, d. d. Wien, den 17. Julii 1756.

nue comme de-la part d' ieci on n'avoit aucune autre vus, que de ſeG
menacé, il n'y avoit nul dôute, que la paix la tranquillité ne fuſſent

 garantir ſes Alliés d'une attaque injuſte, dont on paroilſſoit
maintenues en ceas que le Roi de Pruſſe ne pouſſät pas les choſes plus
Join. En attendant on a informé les Cours de Verſailles de Peters-
bourg des méſures qu'on ſe voyoit obligé de prendre ici en conſequence

des
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ment, qu' on n ait auſſi eventuellement reclamé les ſecours, en cas, que
le Cas des Alliances dut exiſter. Je n'ai rien pù tirer de plus de Mgr.
le Comte de Kauniz. II m'a ſeulement dit, aprés que je l'avois fait ſouve-
nir de la neceſſité d' un entendement entre les Generaux de l'Imperatrice
Reine, notre Marechal Commendant, que cela ſ' éntendoit de ſoi
même, mais qu'il falloit auparavant attendre ł arrivée des troöuppes „K
voir ſi le beſoin requerroit cette communication.

Num. VII.
Auszua Schreibens des Grafen von Flemming an den

Grafen von Bruhl, d. d. Wien, den 25. Aug. 1736.

Ti pourroit pourtant ſe tranquilliſer, puisque je ſais que S. M. J. Im-
 peratrice eſt' reſolus de ne peint uonner Ieu par une rupture ouver-
te aux calamités de la guerre, à l' eſffuſion du ſang humain.
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